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Das Schloss Litzelburg .

Die betraͤchtlichen Ruinen des Schloſſes Luͤtzelburg , welches ſich an der Seite des Zornthales )
zwei Stunden oͤſtlich von Zabern erhebt , bezeugen deſſen Wichtigkeit in vergangener Zeit . Die
Ueberlieferung hat ganz wenig geſchichtliche Thatſachen in Veziehung auf dieſe Ueberreſte auf uns

gebracht , und man kennt eben ſo wenig die Epoche ihrer Erbauung , als die in welcher ſie aufhoͤrten
bewohnt zu ſeyn . So viel iſt gewiß , daß das Schloß Lützelburg um die Mitte des zwoͤlften Jahr⸗
hunderts dem Grafen Peter von Luͤtzelburg gehoͤrte , wozu deſſen Familie den Grund und Boden
worauf es ſteht , als Tauſch gegen die Priorei St⸗Quirin erhalten hatte . Die Abtei Mauersmuͤn⸗
ſter , zu deren Gebiete das Schloß gehoͤrte , behauptete im Gegentheile ,daß dieſer Tauſch niemalen

ſtatt gefunden , und daß ſie die Priorei St⸗Quirin von der Mildthaͤtigkeit des Grafen Ludwig
von Dagsburg , dem Großvater des Pabſtes Leo IX , erhalten habe . Der Streit , welcher ſich hieruͤber
zwiſchen der Abtei und Peter von Luͤtzelburg erhob , beſtaͤtigt das Daſeyn dieſes Schloſſes bereits im
zwoͤlften Jahrhundert , und ſcheint ſogar zu beweiſen , daß daſſelbe einer noch weit fruͤhern Epoche
angehoͤre .

— —

Das Schloss Scheneck .
F. r,r ——

Auf einem ungeheuern , eine Stunde Nord- weſtlich von den Schloͤſſern Winſtein gelegenen Felſen
erhebt ſich die alte Burg Schoͤneck . Beſonders merkwuͤrdig iſt ein runder ſehr feſter Thurm , deſſen
Mauern uͤber 12 Fuß dick ſind . Mehren Urkunden des dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderts
zufolge zaͤhlte der Magiſtrat der Stadt Straßburg zu ſeinen Gliedern einige Herren dieſes Ramens ,
und im Jahre 1334 glaubte der Biſchof Berthold der Stadt kund thun zu muͤſſen , daß er Johann
von Schoͤneck in ſeine Dienſte genommen . Zwar erloſch dieſes Geſchlecht erſt gegen 1468 , indeſſen
ſcheint es weit fruͤher ſchon aufgehoͤrt zu haben im gaͤnzlichen Beſitze ſeines Erbſchloſſes zu ſeyn .
Man ſagt , daß daſſelbe 1280 durch Kaiſer Rudolph von Habsburg zerſtoͤrt worden ſei , weil es einer
der Raͤuberbanden , die damals im Elſaſſe unſaͤgliche Greuel veruͤbten , zum Aufenthalt diente .
Mit des großen Kapitels zu Straßburg und Johannes von Lichtenbergs Einwilligung ward es in

den erſten Jahren des folgenden Jahrhunderts von dem Biſchofe Friedrich von Lichtenberg wieder

hergeſtellt . Wahrſcheinlich wurden von dieſer Zeit an die Biſchoͤfe zu Straßburg Oberlehensherren
des Schloſſes ; wenigſtens trugen es in der Folge die Herren von Lichtenberg von dieſer Kirche zu
Lehen . Nach Bernhard Hertzog wurde 1361 Eberlin von Schoͤneck ein Vaſſal dieſer Herren , und

nach dem Ausſterben des Hauſes Schoͤneck erkauften die von Lichtenberg von den Herren von Vorn —

heim die Rechte , welche dieſe noch auf das Schloß hatten .
Die voͤllige Zerſtoͤrung der Burg Schoͤneck ſcheint ins ſechzehnte Jahrhundert hinauf zu reichen ;

man berichtet wenigſtens , daß damals dieſes und mehre andere Schloͤſſer der Umgegend mehrſeiti —
gen heftigen Angriffen ausgeſetzt waren .

Gemar .
— —

Das Staͤdtchen Gemar , an der Fecht und eine Stunde vom Landgraben gelegen , welcher das

Ober⸗ und Unter⸗Elſaß , und vor Alters das Land der Rauraken von dem der Triboker trennte ,

iſt ehemals nicht ohne Wichtigkeit geweſen ; in den Urkunden des 8ten Jahrhunderts wird deſel⸗
ben ſchon erwaͤhnt. Ein elſaͤſiſcher Adeliger , Namens Vidon , ſchenkte daſſelbe dem Abte Fulvad
von St . ⸗Denys in Frankreich , welche Schenkung der Koͤnig Pipin im Jahre 768 beſtaͤtigte . Auch
kommt es in der Beſtallungs⸗Urkunde Karls des Großen vom Jahre 803 vor , als zuder Prioret
Leberau gehoͤrig, die jedoch ſeitdem wieder den groͤßten Theil davon veraͤuſſert hat . Ein im Jahre

885 , zwiſchen Eumele und Epitide geſchehener Tauſch - Contrakt erwaͤhnt der Pfarr⸗Kirche zu Ge⸗

mar und der im Stadt⸗Banne gelegenen Laͤndereien . Im Jahre 953 ſprach Kaiſer Otto dem

Biſchofe Hartpert zu Coire , die Guͤter zu , welche ſeine Kirche in dieſer Gegend beſaß . Der Ge —

marer Hof , dem Kapitel zu St . ⸗Diẽ angehoͤrig , wird in zwei Urkunden genannt , deren eine von

Heinrich W( 114 %, die andere von Friedrich 101157 herruͤhrt .
12

Drr.


	[Seite]

